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Machen wir es also kurz: Das
passt so. Man kann sich nun wirk-
lich weitaus weniger erquicklich
32 Minuten vertreiben, als mit
„From Zero“, dem achten Album
der Band aus Los Angeles und
dem ersten seit 2017, jenem Jahr,
in dem sich Co-Sänger Chester
Bennington das Leben nahm. Die
zehn Songs (plus Intro) sind fun-
damental gelungen. Verblüffend
souverän hält Linkin Park die Ba-
lance zwischen ihren traditionel-

Wuchtig, wütend und jetzt auch weiblich

len klangli-
chen Polen,
dem Alterna-
tiv-Metal-Ma-
gengruben-
schlag-Krach
auf der einen
und den fein
nuancierten
und oftmals
dem Pop näher
als dem Lärm
stehenden

Linkin Park sind wieder da mit neuer Sängerin und altem Wumms – Am Freitag erscheint „From Zero“

Zum-Innehalten-Momenten auf
der anderen Seite.

Wucht und Wut kommen nie zu
kurz, etwa im so dynamischen wie
dramatischen „Cut The Bridge“,
dem sehr harten „Heavy Is The
Crown“ oder diesem Zornesschrei
von einem Song mit dem Namen
„Igyeih“. Die Melodien, seit jeher
einer der Trümpfe von Linkin
Park, sind klanglich oft schön dy-
namisch und anspruchsvoll he-
rausgearbeitet, sei es im ange-
nehm epischen Electro-Pop-Sta-
dion-Kracher „Overflow“ oder
dem sehr eindringlichen, einer
Ballade am nächsten kommen-
den, „Over Each Other“.

Dem inoffiziellen Bandchef
Mike Shinoda (47) und den übri-
gen ist es besser als erwartet ge-
glückt, irgendwie Vergangenheit

und Gegenwart dieser Band zu
einem in sich stimmigen Ganzen
zusammenzubinden. „From Ze-
ro“, das sind die alten und die neu-
en Linkin Park gleichzeitig, das Al-
bum ist gleichermaßen klanglich
wagemutiger Aufbruch wie Remi-
niszenz. Und es kommt zu einer
Zeit, in der eine Sehnsucht
herrscht nach treibender, kraft-
voller, auch mal hammerharter
Musik.

Nu-Metal erlebt ohnehin ein
gewisses Comeback, und die Klas-
senbesten und immer schon Ex-
perimentierfreudigsten des
Genres setzten ihre Vorabsingle
„The Emptiness Machine“ direkt
auf Platz eins der deutschen Sing-
lecharts, von dem diese Dampf-
walze von einem Song seit neun
Wochen nicht gewichen ist.

Dabei sind die Bedenken ja
nicht wegzudiskutieren gewesen.
Die damals noch aus sechs Män-
nern bestehende Band dominier-
te das Rockgeschehen der Zehner-
jahre maßgeblich mit, traute sich
auch von Album zu Album immer
ein bisschen was Neues und An-
deres, nicht alles war großartig,
man blieb aber immer oben mit
im Rennen und hinreichend inte-
ressant.

Mit dem Tod Chesters schien
jedoch auch Linkin Park gestor-
ben zu sein, die Band-Hinterblie-
benen unternahmen andere Pro-
jekte oder zogen sich zurück, al-
lerdings blieb so ein leichtes
Grundrauschen in puncto Wie-
derauferstehung, offiziell schloss
man nichts aus, rang aber vor und
hinter den Kulissen jahrelang um
einen gemeinsamen Weg.

Dann kam am 5. September
wortwörtlich über Nacht die
Nachricht, dass Linkin Park auf

Welttournee gehen würden, ein
neues Album fertig hätten und,
ach ja, jetzt von einer Frau mit
angeführt würden – der Sängerin
Emily Armstrong (38), Kennern
bekannt als Frontfrau der Alterna-
tive-Rockband Dead Sara.

Es gab Skepsis, Irritationen und
Vorbehalte, insbesondere als he-
rauskam, dass Armstrong früher
der Scientology-Sekte nahestand
und einen – inzwischen schuldig
gesprochenen – Freund in einem
Vergewaltigungsprozess bei-
stand. Auch Hinterbliebene von
Chester Bennington, insbesonde-
re seine Mutter und sein Sohn, wa-
ren unglücklich, was mit dem Er-
be ihres Liebsten angestellt wur-
de, zudem zürnte die Mutter sehr,
dass sie nicht in die geheimen Plä-
ne Linkin Parks eingeweiht war.

Die Neue ist
absolut erstklassig

Dennoch: Das Murren hat sich
größtenteils gelegt, es überwiegt
die Freude darüber, dass eine der
herausragendsten Rockbands des
21. Jahrhunderts wieder da ist,
dass sie mit Emily Armstrong, die
ihren Job absolut erstklassig
macht und wunderbar mit den an-
deren harmoniert, eine Idealneu-
besetzung gefunden hat und dass
die glorreichen neuen Songs
gegenüber Klassikern wie
„Numb“,„Crawling“, „In The End“
oder „Somewhere I Belong“ nicht
abfallen. Im kommenden Jahr
dann dürfte Linkin Park ausgiebig
in den Stadien dieser Welt zu Gast
sein. Steffen Rüth

Album „From Zero“ ab 15. No-
vember, auf CD ca. 20 Euro, Vinyl
ca. 30 Euro, auch zu hören auf
allen gängigen Streamingportalen

Der spanische Schriftsteller
Álvaro Pombo erhält den Cervan-
tes-Preis 2024. Dies gab Spaniens
Kulturminister Ernest Urtasun in
Madrid bekannt. Der Cervantes-
Preis ist mit 125 000 Euro dotiert
und gilt als die wichtigste literari-
sche Auszeichnung in der spa-
nischsprachigen Welt. Verliehen
wird er am 23. April 2025, dem
Welttag des Buches. „Fast fünf
Jahrzehnte literarischer Karriere
machen Álvaro Pombo zu einem
der großen Schriftsteller der spa-
nischen Sprache“, schrieb der Mi-
nister auf der Plattform X. Das
Werk des 85-Jährigen sei „vielfäl-
tig und einzigartig“. Auf Deutsch
erschienen etwa „Der Held der
Mansarden von Mansard“ und
„Die Elle des Glücks“. − dpa

Cervantes-Preis
geht an

Álvaro Pombo

Erstmals seit 2019 hat eine Frau
den Booker Prize gewonnen, den
wichtigsten Literaturpreis Groß-
britanniens. Die Britin Samantha
Harvey wurde für ihr Buch „Orbi-
tal“ geehrt, wie die Organisatoren
bekanntgaben. Die Auszeichnung
ist mit etwa 60 000 Euro dotiert.
Das Buch erzählt von Raumfah-
rern, die auf die Erde blicken. „,Or-
bital‘ gewinnt den Preis in einem
Jahr geopolitischer Krisen, das
wahrscheinlich das wärmste Jahr
seit Beginn der Aufzeichnungen
sein wird“, sagte die Chefin der
Booker Prize Foundation, Gaby
Wood. Es sei ein Buch über einen
Planeten, der von der Kraft
menschlicher Not geformt wurde,
über einen grenzenlosen Ort, oh-
ne vom Weltraum aus sichtbare
Mauern oder Barrieren. − dpa

Booker Prize
für Samantha

Harveys „Orbital“

Dieter Oehms liebt die Kunst.
Als langjähriger Geschäftsführer
des renommierten Klassiklabels
„Deutsche Grammophon/Poly-
gram“ und „Arte Nova/BMG“
weiß er, wie Erfolg funktioniert.
Mit seinem eigenen Label „Oehms
Classics“ machte der 1941 gebore-
ne Manager auf talentierte, weni-
ger bekannte Musiker aufmerk-
sam. Seit 2022 realisiert er als
Kunstsammler sein Herzenspro-
jekt. Um „Künstlerinnen und
Künstler in Ostbayern besser
sichtbar zu machen, entwickelte
er die „Sammlung Oehms“. Im
Glasmuseum Frauenau präsen-
tierte er mit seinem Team den
sechsten Band „Rainer Metzger –
Glas und Malerei“.

„Ich male schon ewig“, sagt
Metzger. Sein Vater war Glasma-

ler. Als Sohn
ging er den
gleichen Weg
und verdien-
te damit mit
16 Jahren das
erste Geld. Als
die Glashütte
Theresient-
hal schließen
musste, ent-
schied er sich,
als freischaf-
fender Künst-
ler tätig zu

Auf Leinwand und Glas gemalt
Die Sammlung Oehms präsentiert in der Reihe „Künstlerinnen und Künstler aus Ostbayern“ den Band „Rainer Metzger“

werden. Die Kombination von
Malen auf Leinwand und auf Glas
ist etwas Besonderes und nur
möglich mit dem entsprechenden
handwerklichen Können. Der Er-
folg stellte sich über Ausstellun-

gen, vor allem aber durch die No-
minierung für den Coburger Glas-
preis, schnell ein. Metzger malt
nach Fotografien auf Leinwand
oder Glas, oft parallel, so kann die
Farbe trocknen, und er selbst be-
kommt Distanz zu den Bildmoti-
ven. Besonderes Geschick ver-
langt deren Übertragung auf das
gerundete Glasobjekt, denn An-
fang und Ende des Motivs müssen
nahtlos ineinander übergehen.

Metzgers Bilder, noch mehr sei-
ne Glasarbeiten, verzaubern
durch die strahlenden Farben. Die
alltägliche Motivik, inspiriert von
Reisen, Spaziergängen, sponta-
nen Beobachtungen auf der Stra-
ße, im Wirts- oder Caféhaus kom-
biniert mit seiner vagen maltech-
nischen Umsetzung von Gesich-
tern und Szenen löst beim Be-

trachter persönliche Déjà-vu-
Erlebnisse aus. Dadurch können
Metzgers Arbeiten sehr persön-
lich rezipiert werden. Maltech-
nisch und farblich fusionieren ex-
pressionistische und impressio-
nistische Elemente zu lebensfro-
hen Szenarien, mitunter zu kafka-
esken Stimmungen oder in
Schwarz-Weiß-Optik zu distan-
zierten Morgen- und Nachtsze-
nen, als Federzeichnungen zu iro-
nischen Bargeschichten.

Für die Veröffentlichung von
„Rainer Metzger – Malerei und
Glas“ wünschte sich Oehms zu-
sätzlich eine gemalte Hommage
als Erinnerung an das Handwerk
des Glasmalers. So entstand ein
zehnteiliger Bildzyklus über die
Arbeitsprozesse des Glasma-
chens. All diese Facetten fängt der

Bildband atmosphärisch sehr gut
ein. Fotografin Maria Diana
Baumgartner bringt die Farbin-
tensität durch schwarzen Hinter-
grund und durch unterschiedli-
che Formate zum Leuchten.

Karin Rühl, Leiterin des Glas-
museums Frauenau, entdeckt in
ihrem Grußwort kunstgeschichtli-
che Vernetzungen. Herausgeber
Dieter Oehms offeriert im Vorwort
seine persönliche Beziehung zu
Metzgers Bildern. Karl-Heinz Rei-
meier verwandelte ein langes Ge-
spräch mit dem Künstler in eine
empathische Vita.

Michaela Schabel

Erschienen in der Edition Lich-
tung, 152 Seiten, 24 Euro

Der belgische
Comiczeich-
ner Morris
widmete sein
Leben Lucky
Luke. In Paris
werden nun
erstmals 50

Zeichnungen der weltbekannten
Comic-Serie versteigert. Die
Schätzungen für jede Zeichnung
liegen zwischen 20 000 und 70 000
Euro, wie das Auktionshaus Chris-
tie’s mitteilte. Die Versteigerung
an diesem Freitag, 15. November,
wird mit viel Spannung erwartet,
denn wie Christie’s betonte, wur-
de bisher noch nie ein Original des
Künstlers versteigert.

− Foto: Christie’s Paris, dpa

Lucky Luke:
Erstmals Originale

in Auktion

Während sich die politischen
Ereignisse überschlagen und der
Ton zunehmend spitzer wird, öff-
nen die Wochen zur Demokratie
in Passau Räume für Gespräche,
bieten ein vierfältiges Kulturpro-
gramm und geben Hilfestellung
für Demokratie im Alltag. Perdita
Wingerter, Gründerin des Vereins
„Gemeinsam Leben in Europa“,
gibt mit ihrem Kollegen Franz
Hauber ein Training zum Um-
gang mit Stammtischparolen.

„Es geht darum, wie ich auf Pa-
rolen aussagekräftig reagiere“, er-
klärt Hauber. „Das Schlimmste,
was passieren kann, ist, nicht zu
reagieren, denn dann denkt das
Gegenüber, dass es Recht habe
und seine Meinung richtig ist.
Nichts sagen, wird dann oft als
Zustimmung interpretiert“, sagt
Wingerter. Die Passauer Neue
Presse fasst die fünf wichtigsten
Tipps aus dem Passauer Work-
shop zusammen.

Was ist meine eigene Position?
Das Gegenüber hat oft eine star-

re Meinung, die nicht selten aus
Verallgemeinerungen oder
Falschaussagen besteht. Daher ist
es wichtig, sich Gedanken zu ma-
chen, wie man wahrgenommen
werden möchte, was die eigene
Haltung ist und welche Position
man einnimmt. Je klarer man sich
über sein Ziel ist, desto genauer
kann man seine Strategie ausrich-
ten und die Botschaft beim
Gegenüber pointiert platzieren.

Was ist mein Ziel?
Gerade bei Personen aus dem

Familienkreis ist es wichtig zu eva-
luieren, was jetzt wichtig ist.
Möchte man versuchen, die Be-
ziehung aufrechtzuerhalten?
Oder handelt es sich um einen pö-
belnden Passanten im Bus und es
geht darum, das Gegenüber in die
Schranken zu weisen. Ist es auf der
Beziehungsebene wichtig, die
eigene Haltung deutlich zu kom-

So reagiert man richtig auf Stammtischparolen
Politische Kultur: Die fünf wichtigsten Tipps aus dem Training von Perdita Wingerter und Franz Hauber bei den Passauer Wochen zur Demokratie

munizieren und die andere Per-
son pädagogisch zu belehren? Wo
möchte man in diesem Gespräch
hin, und ist es das wert?

Ich-Botschaften formulieren
Je klarer der Sender, desto kla-

rer die Botschaft. Nachdem man
seine eigene Position definiert hat
und ein Ziel für den Diskurs for-
muliert hat, ist es wichtig, bei sich
selbst zu bleiben. Dabei kann es
helfen, Ich-Botschaften zu formu-
lieren und Phrasen wie „man“,
„jeder“ und „alle“ zu vermeiden.
Eine ehrliche Antwort wie „Ich bin
zutiefst erschüttert, und deine
Aussage widerspricht meinen
Werten“, die auch eigene Gefühle
zum Ausdruck bringt, kann das
Gegenüber zum Nachdenken
bringen. Wichtig ist, dabei nicht
zu verallgemeinern.

Fragen und nachfragen
Da Stammtischparolen oft ein-

fache Antworten auf komplexe
Fragen liefern, sollte man immer
weiter nachfragen, da nach der
vierten Frage die Antworten meis-
tens nur noch wenig Inhalt haben.

Wichtig sind offene Fragen, also
keine Fragen, die nur mit ja oder
nein beantwortet werden können.
Anstatt selbst zu argumentieren,
können die typischen W-Fragen

helfen: „wieso?“, „weshalb?“, „wa-
rum?“

Gemeinsamen Nenner finden

Durch viele Fragen können Ant-
worten entstehen, die Hinweise
geben, warum das Gegenüber die-
se Meinung vertritt. Oft verbergen
sich hinter aufgeladenen Emotio-
nen bestimmte Werte. Beispiels-
weise haben Menschen mit einem
rassistischen Weltbild oft Angst
vor Unbekannten, erläutern die
Workshop-Leiter, aber wichtig sei
für sie ein Gefühl der Sicherheit.
Über den Wert Sicherheit kann
man vielleicht eine Überschnei-
dung mit den eigenen Werten fin-
den – und damit (wieder) eine
emotionale Gemeinsamkeit auf-
bauen. Maria Spies

Einen Wissenstest zum Thema
finden Sie auf pnp.de/kultur

Das neue Duo an der Spitze von Linkin Park – mit 160 Millionen Alben

eine der erfolgreichsten aller Rockbands: Mike Shinoda und die neue

Sängerin Emily Armstrong. − Foto: James Minchin

Sänger Chester

Bennington starb

2017. − Foto: dpa

Band sechs der

Reihe ist nun im

Verlag Lichtung er-

schienen. − F.: lv

Großes Interesse am Workshop zum Umgang mit Stammtischparolen

herrschte in den Räumen des Vereins „Gemeinsam Leben in Europa“ in

Passau, geleitet von Perdita Wingerter und Franz Hauber. − F.: Michael Haidl
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